Beschreibung des Gesamtprojektes

(in einem Vortrag 2022)  
Projektbezeichnung: Hilfe für nach Armenien geflüchtete Familien aus dem Krieg in Bergkarabach
Armenien: so fremd- so nah
Armenienabend in der Stadtkirche Schmalkalden am 25.Mai 2022 
„Wieder werden wir angegriffen, wieder stehen wir ganz allein. Die Welt schweigt dazu“. Das schrieb uns wenige Tage nach dem 27. September 2020 Stella, unsere armenische  Freundin.

Wir wollten und konnten nicht schweigen. Unsere Aufrufe an Kirche und Politik blieben lange und zum großen Teil ungehört.

So beschlossen mein Mann und ich, selbst aktiv zu werden. Unser erster Spendenaufruf erschien am 17. Oktober in regionalen Zeitungen, später auch in Kirchenblättern, auf Webseiten, ging an unzählige Privatkontakte.
Wir wollten Familien, die mit ihren Kindern aus den umkämpften Gebieten fliehen mussten, zur Seite stehen. Die Bilder von endlosen Flüchtlingskolonnen ließen uns nicht los.

Zuverlässige und vertrauenswürdige Verbündete fanden wir in Liana Santrosyan und Bakur Khachikyan, den Inhabern der  kleinen Reiseagentur VizArm Travel in Jerewan, mit denen wir im Jahr zuvor durch Armenien und Bergkarabach  gereist waren.

Genau so schnell, wie erste Spenden bei uns ankamen, erhielten Liana und Bakur Kunde von Familien, die in entlegenen Dörfern in der Provinz Tavusch gestrandet waren, in schon lange leerstehenden Häusern, ohne Heizung, ohne Strom, ohne Wasser, mit undichten Dächern, Fenstern ohne Glas, Türen, die nicht schlossen. Nach Erhalt der ersten Überweisung fuhren unsere Freunde zu solchen Familien  und überbrachten Lebensmittel, Kleidung, die sie selbst gesammelt hatten, und auch  Geld. Ihre Berichte und Fotos nach diesem ersten Besuch bei Kriegsflüchtlingen waren aufrüttelnd, erschreckend, bewegend. Auch für unsere armenischen Freunde selbst.                                                                             
Die Hilfe sollte und musste weitergehen. Weitere Spendenaufrufe folgten, dazu Berichte über dramatische Schicksale und ergreifende Fotos, die das Elend dokumentierten. So konnte anfangs in der größten Not 35 Familien geholfen werden. Die Kunde verbreitete sich und unsere armenischen Freunde erhielten immer mehr Bitten um Hilfe. Wir versuchten, auch in konkreten dramatischen Situationen –Krankenhaus, Tod, Vermisstensuche- wenigstens finanzielle Hilfe zu leisten.

 Doch wie konnten wir nachhaltiger helfen? Das ist nur möglich mit Konzentration auf einige wenige ,kinderreiche Familien, die besonders hilfebedürftig waren. So zum Beispiel die „Eisenbahnwagenfamilie“- so nannten wir sie anfangs, als wir uns die fremd klingenden Namen noch nicht so gut merken konnten) Eltern, 4 kleine Söhne, der Vater nach einem Autounfall gelähmt. Sie hatten in einem alten Eisenbahnwaggon Zuflucht gefunden, ohne jegliche  Heizung, ohne Strom, ohne warmes Bettzeug, geschweige denn Winterkleidung. Wasser gab es am zugefrorenen Bach. Bei dem ersten Besuch unserer Helfer kamen ihnen die Kinder mit blaugefrorenen Händen entgegen gelaufen, es waren über 20  Grad Minus in diesen Novembertagen, ein langer Winter stand noch bevor. In dem Wohnwagen gab es für diese 6 Personen zwei Schlafmöglichkeiten! Dazu litt Armen, der Vater, auch noch an immer unerträglicher werdenden Schmerzen im Oberkiefer. Um  Schmerzmittel zu bekommen, verschuldete sich die Familie in der Apotheke. Schnelle Hilfe für Armen  und eine Veränderung   dieser unerträglichen Wohnsituation waren nötig.

Eine Welle der Hilfsbereitschaft folgte auf unsere Berichte bei Freunden, in den umliegenden Kirchgemeinden, in der Lokalzeitung. Wir bekamen so viel Geld zusammen, dass für diese Familie innerhalb von kürzester Zeit eine Wohnung gemietet werden konnte. Unsere armenischen Verbündeten suchten unentwegt- und fanden bezahlbaren, menschenwürdigen Wohnraum. 12 Tage nach dem ersten Besuch konnten Liana und Bakur der Familie beim Umzug helfen! Ein Bett für jede Person, Wärme, Sicherheit. Das Geld reichte für 1/2 Jahr Miete im Voraus!

Kurz nach dem Einzug der verzweifelte Anruf von Armens Frau- er hält die Schmerzen nicht mehr aus.
Die Wange wird immer dicker. An Essen seit Tagen nicht zu denken. Unsere Freunde fuhren mit dem vor Schmerz fast Besinnungslosen  (12 Schmerztabletten täglich wirkten nicht mehr!), zum Röntgen. Per Whatsapp-Foto ging die Aufnahme zu unserem Erfurter Zahnarzt. Er rief sofort zurück: Der Mann muss schnellstmöglich operiert werden, es ist lebensbedrohlich. Mehrere Tumore befinden sich im Oberkiefer. Alle von uns angeschriebenen Freunde und Verwandten halfen sofort. Bakur und Liana fanden ein Krankenhaus, einen Arzt, der sich bereit erklärte, für eine bedeutend geringere Summe zu operieren. 

Nach einigem Bangen die erlösende Nachricht von der gelungenen Operation.

Wie konnte  dieser und weiteren Familien nachhaltig geholfen werden? Die Idee der Patenschaften kam auf, und wir machten uns auf die Suche, mit Berichten, Fotos, in der Öffentlichkeit, im Freundeskreis.

Schon im Dezember gab es für die 4 Söhne dieser und die 5 Kinder der zuerst erwähnten Familie Pateneltern, die mit monatlicher Überweisung für ihr Patenkind sorgten, mit ihm oder den Eltern in brieflichen oder Whatsapp- Kontakt kamen. Über die armenische Community in Deutschland fanden sich später Helferinnen beim Übersetzen der Briefe.
Für Hasmik, Armen und die 4 Söhne konnte inzwischen mit Hilfe einer amerikanischen Hilfsorganisation und mit unseren Spendengeldern eine eigene Unterkunft gebaut werden. Im April waren wir dort, haben die Familie und ihr eigenes „Haus“ gesehen. Es ist noch lange nicht fertig, die Familie wohnt quasi auf der Baustelle, auf dem nackten Beton. Aber es gibt fließendes Wasser, eine richtige Toilette, eine Dusche. Noch keine Küche, gekocht wird auf einem einflammigen Gaskocher.
Der Vater hockte auf dem Fußboden, bewegt sich hüpfend, auf den Handrücken abdrückend, vorwärts. Mutter Hasmik muss alleine alles bewältigen. Am schlimmsten waren die Augen dieser Kinder: Ohne Trost, ohne Hoffnung, kein Lächeln. Wir verabschieden uns mit schweren Herzen.

Im vergangenen Jahr rissen die Hilfeanfragen bei unseren Freunden in Armenien nicht ab. Oft dachten wir, dass es nun nicht mehr weiter geht, wenn in einer neuen schwierigen Situation wieder Geld benötigt wurde .Mit viel Öffentlichkeitsarbeit, Erfindungsreichtum  und unseren inzwischen auch in Deutschland zahlreicher gewordenen Verbündeten gelang es,  weiterhin zu  helfen.
Erst im November 21 kam die Kunde von einer 9köpfigen Familie, die über ein Jahr keinerlei Unterstützung hatte, die Kinder fast am Verhungern waren. Das Bild von dem kleinen Kanonenofen mit durchgebrannter Türe, der die Wohnung kaum erwärmen konnte, aber gleichzeitig die einzige Kochmöglichkeit darstellte, bewegte die Herzen. Sehr schnell konnten Spenden überwiesen werden, die in der größten Not halfen. Für die 5 Kinder wurden nach längerer Suche ebenfalls Paten gefunden. Unser Besuch bei dieser Familie zeigte, dass alles noch viel schlimmer war, als wir es uns überhaupt vorstellen konnten. Es war unfassbar: Bett Großeltern, Kind, Waschgelegenheit, Toilette… Gemeinsam versuchten wir, Zukunftspläne, Hilfsmöglichkeiten anzudenken. „Hoffnung schaut um jede Ecke“- sagte immer wieder Liana, unsere so empathische armenische Verbündete. Die Hoffnung sahen wir auch in den Augen dieser Kinder. 
Heute gibt es  für 21 Kinder in 5 Familien Patenschaften. Jedes Kind erhält eine monatliche Unterstützung von 50 Euro, was natürlich der gesamten Familie erst einmal zu Gute kommen musste. 
Der Gewinn ist keinesfalls einseitig. Den Paten eröffnet sich eine völlig neue Welt, eine andere Kultur, ein Land, von dem bisher so viel verborgen war. Einige Paten kommunizieren direkt selbst dank moderner Technik  mit ihren Patenkindern, es gibt aber auch nach den monatlichen Besuchen immer Bilder und Berichte von Bakur und Liana.

Und die beiden Paten, die mit uns gemeinsam gerade alle Familien besucht haben, spürten es mit uns immer wieder, wie dieses Geben  tief erfüllt.
Hier noch kurz die Erwähnung zweier weiterer Patenfamilien: Arkadi- der ehemalige Bäcker, seine Frau Arsik  und seine 4 Kinder, die in einem desolaten Haus in den Bergen von Dilidschan leben-und nun allmählich nachhaltiger agieren wollen: Schweine züchten, Hühner halten, Gemüse anbauen.
Und Lusine mit ihren 3  Kindern, deren Mann und Vater im Krieg umgekommen ist (Die Geschichte dieser Familie ist der Bewerbung einzeln hinzugefügt). 

Drei Patinnen einer Flüchtlingsfamilie sind Lehrerinnen an der Weiden- Schule in Asbach. Schnell keimte der Gedanke auf, die Kinder dieser Schule, und dann auch ihre Eltern mit dem Land Armenien und dem Hilfsprojekt vertraut zu machen. Zum Tag der offenen Tür 2021 war es so weit. Ein Stand mit Informationsmaterial, Gespräche in den Klassen  und interessierte Rückfragen von Kindern und Eltern zeigten, dass dies ausbaufähig sein kann. In den vergangenen Tagen beschäftigt sich die ganze Schule in verschiedenen Projekten mit dem fernen Land am Kaukasus,  es gab verschiedene Veranstaltungen, einen Benefizlauf, gestern war für alle Klassen Armenientag mit den verschiedensten Unterrichtseinheiten und eigenen Aktivitäten. Eine in Deutschland lebende Armenierin ist aus Frankfurt eigens angereist, um mitzuwirken. Sie erzählte den Kindern von den ganz besonderen armenischen Sitten und Bräuchen. Mit einem armenienbegeisterten Kirchenmusiker aus Jena erlernten die Schüler ein armenisches Kinderlied und lernten das Nationalinstrument der Armenier kennen, das Duduk.  Die Kinder setzten sich auch mit dem wunderschönen armenischen Alphabet auseinander: Eine weitere Patin berichtete Interessantes darüber und half dabei, die eigenen Initialen in armenischer Schrift auszugestalten. Buttons in den armenischen Farben (mit Infohintergrund) gestaltete mein Mann mit den Kindern, und von mir erfuhren sie Näheres zum Hilfsprojekt und den Familien in eindringlichen Bildern und Worten. Es gab noch eine Kinderorgelführung mit Clown in der Stadtkirche, einen  Flohmarkt, sogar einen Marktstand der Schulkinder mit selbst gezüchteten Pflanzen und schönen Basteleien in Schmalkalden. Der gesamte Erlös ist für die Familie von Anush.   Es soll auch dieser Familie  zu einer anderen Unterkunft verhelfen, wo sie besser und dauerhaft leben kann. Zukunft schenken, Hoffnung schenken. 

Ich habe Ihnen noch nicht berichtet, wie diese Familie lebt. Sie fanden nach der überstürzten Flucht Unterschlupf in einem seit Jahrzehnten verlassenen Haus in einem Dorf nahe des Sevansees: Undichtes Dach, keine Türen, zerborstene Fenster, aufgebrochene Böden, kein Strom, kein fließendes Wasser. Der kleine Kanonenofen mit Rohr ins Nachbarzimmer funktionierte, aber es gab kein Heizmaterial. Anush mit den Kindern alleine, der Vater im krieg- Gott sei Dank kam er nach Wochen des Bangens zu seiner Familie zurück. Bei unserem Besuch konnten wir uns überzeugen: Viel war notdürftig hergerichtet, damit die Familie ein halbwegs normales Leben führen kann. Lachende Gesichter, warme Umarmungen, strahlende Kinderaugen beim Auspacken der Geschenke. Sogar der Tisch war reich für uns gedeckt. Hinter den zugehängten Türen sah es anders aus: Im Bad eine zerbröselnde Decke, aus der sich Schimmel in alle Richtungen verbreitet. Der Fussboden war im Winter vereist. Im Schlafzimmer: Entsetzen pur. Die Familie schläft auf verschimmelten Matratzen, schwarzer Schimmel, der sich überall verbreitet und durch die nassen Wände und Decken nicht wegzubekommen ist.
Die Familie hat ein Grundstück mit Spendenmitteln erworben, darauf soll eine Unterkunft entstehen- so unser gemeinsamer Zukunftstraum. Dafür bitten wir von Herzen um Ihre Mithilfe.
Ergänzung im Juni 2023, nach einer weiteren Reise nach Armenien, im Kontext unserer Bewerbung beim Verbundnetz Wärme:

Projekt im Projekt

Im Rahmen unseres Hilfsprojektes, das immer neue Zielsetzungen bekommt, gibt es nun ein zweites Schulprojekt. Eine Lehrerin der Assisischule llmenau hat die Patenschaft über beide Söhne der Witwe Lusine übernommen (die Geschichte dieser Familie ist extra beigefügt). Ein Schulprojekt zum nahezu unbekannten Land Armenien bietet sich mit dieser freien Reformschule, die nach einem herausragenden Konzept arbeitet, geradezu an. Die ersten Informationsstunden mit Schülergruppen im Mai 2023 stießen auf ein großes Interesse der Kinder und anerkennende Zustimmung der Eltern. Angepasst an die jeweilige Schulstufe und das Alter der Schülerinnen und Schüler sind im Rotationsprinz bis zum Ende des Schuljahres 2024 folgende Inhalte/ Aktivitäten vorgesehen: 
1. Armenienstand zum Sommerfest der Schule mit Büchern, Bildern, Informationen, Gesprächsmöglichkeiten für Eltern und Kinder und dem Verkauf der von 95 Kindern mit Einverständnis der Eltern vorbestellten, und eigens für sie angefertigten Granatapfelanhänger (die Kinder sahen meinen Halsschmuck bei der ersten Veranstaltung- und wollten gerne Gleiches). Das sind aus Aprikosenholz gefertigte Miniaturgranatäpfel an einer Kette als Schmuck. Das Besondere: Der Holzschnitzer aus dem armenischen Kloster Sanahin hat jeden einzelnen Granatapfel mit der Initiale des Vornamens des jeweiligen Kindes auf Armenisch wunderschön  gestaltet. Besonderer Erinnerungsschmuck für die Kinder, Einkommen für den behinderten, alleinerziehenden Schnitzer für 2 Monate, und der Erlös geht ohne Abzüge an Lusine und ihre Kinder.

Dazu gibt es armenische Lifemusik von einem Dudukspieler.

2. Unterrichtseinheiten zur Landeskunde für die Oberstufe-  Geschichte (Genozid !), Geographie, Politik, Kirche (älteste Staatskirche der Welt!), Kultur, Flora, Fauna

3. Literatur: Armenische Fabeln, Sagen  und Märchen (es gibt einen berühmten Märchendichter: Hovhannes Tumanyan )      für die Unterstufe

4. Sagen um die Entstehungsgeschichte berühmter Klöster und deren Vorstellung für die Oberstufe
5. Vorstellung des Hilfsprojektes mit Bildern aller Familien- vom Kennenlernen in furchtbarer Situation bis heute, wo die Resultate der Hilfe deutlich zu sehen sind-  mit Gesprächen darüber, was das Ziel einer solchen Unterstützung ist-und wann sie beendet werden könnte. Schwerpunkt: Die Familie von Lusine. Per whatsapp werden von Lusine kleine Videos von Volodya (1. Klasse), Mariam (3. Klasse) und Hayk (6. Klasse) geschickt und die Ilmenauer Kinder nehmen Videos für Armenien auf, mit einem Lied, Text, Bildern ihrer Schule o.Ä.- für alle Klassenstufen.

6. Armenische Musik. Die Unterstufe erlernt ein armenisches  Kinderlied. Die älteren Jahrgänge lernen das Nationalinstrument Duduk und seinen zauberhaften Klang kennen, erfahren von dem Mönch Komitas, dem Retter der armenischen Volksmusik und seinem schweren Schicksal.
7. Armenische Schrift: Zur Geschichte der Erschaffung der Schrift im Jahr 403 vom armenischen Mönch Mesrop Maschtoz. Besonderheiten, das Schriftenmuseum Matenateran in Jerewan mit der Restaurierungsabteilung für die uralten, wundervoll verzierten Familienbibeln. Die Bedeutung ihrer Schrift für die Armenier . (Oberstufe)
Künstlerische Gestaltung der eigenen Initiale, vorgedruckt in A 4  , nach armenischem Vorbild .

8. Armenische Sitten und Bräuche- vorgestellt von einer in Deutschland lebenden Armenierin, alle Klassenstufen

9. Besuch einer direkt aus Armenien kommenden jungen Frau, Germanistin,  im Dezember- sie wird  Fragen über ihr Land beantworten.

10. Armenisches Essen für die ganze Schule: Lavash, darin eingewickelt Kräuter, Gemüse, Käse.

11. Angebot der Betreuung von Seminarfacharbeiten zum Thema Armenien

12. Vortragsabend für die Eltern mit Bildern, thematischen Einheiten, armenischer Musik (life) und Texten oder Gedichten.
Alle Erlöse aus dem Projekt ( evtl. Spenden, Sammlung zum Vortragsabend, Verkauf der Ketten, …)

kommen ohne  Abzüge Lusine und ihren Kindern zu, damit sie eine eigene Wohnstätte bekommen und mit neuem Mut in die Zukunft schauen können.

Ziel des Schulprojektes ist es, möglichst viele Menschen auf ein hier fast vergessenes Land- traumhaft schön, aber mit dauertraumatisierten Menschen- aufmerksam zu machen, ein anderes Bewusst-sein dafür zu schaffen und zur Empathie zu bewegen. Auch: Das eigene Leben in Relationen zu sehen und wertzuschätzen.

